
345

Eın esandte Bücher
(Rezension vorbehalten)
Hans Urs VO  S Balthasar, Nochmals Reinhold Schneider. Claudine Herzlich/Janine Pıerret, Kranke gESLETN, Kranke heu-
Johannes Verlag, Einsi:edeln Freiburg 1991 314 485 ,— Dıie Gesellschaft und das Leiden Verlag Beck, Mun-

chen 1991 520 48 ,—Doriıs Brockmann, (sanze Menschen Ganze Gotter. Kritik der
Junge-Rezension 1mM OnNntext temmistisch-theologischer Theo- Barbara Hılle Walter Jaıide, DDR-Jugend. Politisches Bewulft-riebildung. Verlag Ferd Schöningh, Paderborn 1991 O se1n und Lebensalltag. Verlag Leske +Budrich, Leverkusen 1991
4 5,— 413 39,—
Norbert Copray (L Immer mehr? Die Verführung ZARTE Sucht Ulrich Haultter Hans-Günther Parplies He.) Martın LutherKösel-Verlag, München 1991 160 19,80 und die Retormation ın Ostdeutschland und Südosteuropa. Wır-
Klaus Demmer, Dıie Wahrheit leben Theorie des Handelns. Mer- kungen un Wechselwirkungen. Jan Thorbecke Verlag, S1gma-
lag Herder, Freiburg Basel Wıen 1991 DE 32,— ringen 1991 144 32,—
Eugen Drewermann Jürgen JTeziorowski, Gespräche ber die Walter Kirchschläger, Die Antänge der Kırche. Eıne bıblischeAngst. Gütersloher Verlagshaus erd Mohn, Gütersloh 1991 Rückbesinnung. Verlag Styrıa, Gra7z Wıen öln 1990 208
12 14,50 29,80
Peter FEıicher UL Der Klerikerstreıit. Die Auseinandersetzung

Eugen Drewermann. Kösel-Verlag, München 1990 369 Peter Knanuer, Der Glaube kommt OI Horen. Okumenische
29,50 Fundamentaltheologie. Verlag Herder, Freiburg Basel Wıen

1991 448 36,—
Andreas Falkner dlztl ImhofY Ignatıus VO Loyola und

Claude Lagarde, Pour l'Evangıle. Dans l'’homelie Iadıe Gesellschaft Jesu HSN Verlag Echter, Würzburg 1991
488 128,— catechese. Edition Centurıon, Parıs 1991 297 120,— FFrs

Gerhard erl( Schrei nıcht! Weıne nıcht! Eın iırakıscher Detlef Bernhard Linke, In Würde altern und sterben. Zur Ethik
Flüchtling erzählt selıne Geschichte. Herder/Spektrum, Band der Medizın Gütersloher Verlagshaus erd Mohn, Gütersloh
4037 Verlag Herder, Freiburg Base] Wıen 1991 2 1991 126 34 ,—
1050

UNLDA Mäüller, Der Seele eiıne Stimme geben. Matthias-Grü-Gisbert Greshake U Zur Frage der Bischofsernennungen In
der römiısch-katholischen Kırche Verlag Schnell Steiner, newald-Verlag, Maınz 1991 I 19,80
München Zürich 1991 164 21,— Horst Opaschowskt, Okologie VO Freıizeılit und Lourısmus.
Anselm Grün, Bılder VO Seelsorge. Biblische Modelle eıner the- Freıizelt- und Tourısmusstudien. Verlag Leske Budrich, Lever-

kusen 1991 168 24 ,50rapeutischen Pastoral. Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1991
96 16,50 Norbert Schmuidt, Dıie Evolution VO Geilst und Gesellschaft.
Nadıine Hauer / aul Michael Zulehner, Autfbruch 1ın den Unter- Hoffnung, Chance und Aufgabe. Walter Verlag, Heıtersheim
gang? Das IL Vatikanısche Konzıl und seıne Auswirkungen. Olten 1991 340 SO
Verlag Herder, Wıen Freiburg Basel 1991 JL 220 17,50 Bruno Irutmann, Der unbekannte Ott. Eıne kritische Auseın-
Friedrich Heıiler, Die Religionen der Menschheit. Reclam Verlag, andersetzung m1t dem ottiziellen Gottesglauben. Verlag Rasch
Dıtzıngen 1991 6/2 685,— und Röhring, Hamburg 1991 2058 28,—

CHRISTLICH PADAGOGISCHE BLAÄTLTERWas bringt. eft 3/1991

‚1TIMMEN DERZ
eft 7/1991 Schwerpunktthemen: Diskussion eın Ersatz-

tach „Ethiıkunterricht“. Bıld und Spıel ın der Kate-Walter Kerber SJ: Centesimus SNNS Klaus
Schatz S Päpstlicher Prımat und polıtısche Ver- chese. Stephan Renner: Der Religionsunterricht

1St anders Christine Mann Ersatzunterricht 1ntassungsgeschichte; Spiegel oder Kontrast?
Joseph Hamiıd Ludin Der Islam und der Westen. Osterreich? Wolfgang Erasmao: Ethık ın jedem

Schultfach? Alfred Kowarsch: W as Lun, WeNnMifverständnisse und Konflikte Ernst Chrıstoph
Suttner: Dıie Jesuiten und der christliche (Isten Psychologische Beıiträge pädagogıischen Pro-

blemteldern Günther Bader WegmarkıerungenFriedrich Janssen: Die Kırche zwıschen Konti-
WUHSETES Glaubens Bernhard Hofmann: Fınnuıtät und Aggiornamento OSE) Fuchs 5 Ver- Bıbliıodrama vorbereıten Edgar Korherr: Dasantwortun Oskar Köhler: Eıne geistliche Liebes- Menschheitsdrama 1mM mystischen Spıel — Johannesgeschichte. Ignatıus VO  } Loyola und Isabel Roser Kammerstätter: GOtt und dıe Welt 1NsSs SpıelHerbert Frohnhofen: Eıne He Ausgabe früh- gebracht.christlicher Texte.

Verlag Herder Freiburg



HERDER / SPEKTRU
DER NCUC
Taschenbuch

Jose LUIS ampedro

Joseph Bochenskıi Das
etruskısche

Lächeln
4oman

B7

HERDER

Rudaolt Walter
VWege 7um Band OE 16,80

S3n CN -(04022-()
oNIlosophiIschen

)enken FJıe Wiıesel
Einführung

n dıe

Grundbeagriffe

HERDER

„ Band 4020; 12,80
SN CN -04020-4Das IüC| l1eg

auTt der Hand Viıktor Frank
ABC

der
‚ebensfreuden Den rieden

HERDER telern
Mıt Vorrede VvVon

Band “0AR Vaclav \avel
SN N50Ll D

HERDER SPL

Hranz von Assısı Das 1 eıden
Band 4019:; 106,50SsInnlosen ISBN 3.451 -(0401-

eben
ychotherapie
jeute

HERDERGeliehte
Band 4030); 12,80mut ISBN 3451 -04030-1

HERDER

Band 4024: 10,80
ISBN 3-451 -04024-/ JuliFordern Sile den Sonderprospekt „Merder/Spektrum  — Verlag Herder, errn Wındftelder, Postfach, 7800 reiburg



KORRESPONDENZ Heft 45. Jahrgang August 1991

Die Unverbindlichkeit der Kaultuy bannn dıe Chance der Gotteserfah-
VUNHS nıcht verstellen, sondern IN VWeıse geradezu eröffnen.

Franz-Xaver Kaufmann

Wahrheit als Problem
„Die Wahrheit wiırd euch fre1 machen“ 1St ın golde- keinen esonders hohen Kurswert. Wır LUn U1l heute mıiıt
116  e Lettern Kollegiengebäude der Freiburger Uniıiver- der Wahrheit als Anspruch und Leitbegriff überhaupt
S1tÄt lesen. Der Sat7z AaUS dem Johannesevangelium (8 schwer. Vielen geht die berühmte Pılatusirage („Was 1sSt
32 der seinerzeıt als sıchtbares Motto für den Bau Wahrheıit?“) mıt iıhrem skeptischen oder unsıcheren
vewaäahlt wurde, 1St zunächst als Ausdruck des Wahrheits- Unterton eher und selbstverständlicher VO den Lippen
Dathos sehen, das gerade der deutschen Universıität 1mM als das emphatıische Bekenntnis AAA Wahrheıit, die fre1
Zuge ıhrer Neugründung bzw. -organısatıon Anfang des macht. Damıt soll nıcht ZESAQL se1n, da{fß Menschen heute
etzten Jahrhunderts als dee miıt auf den Weg gyegeben ın iıhrem prıvaten oder berutlichen Umtfteld wenıger dıe
wurde. ach den Vorstellungen der damalıgen Retormer Wahrheit SCH als trüher oder da{fß ıhnen der Unterschied
sollte dıe Ununersıität iıne Institution der reinen und 7zwıschen wahren und talschen Urteilen über eiınen Sach-

Wahrheitssuche se1n, unabhängıg VO  — gyesell- verhalt prinzıpiell unzugaänglıch ware. IDER Problem lıegt
schaftlichen Partıkularınteressen und praktischen Ver- nıcht prımar auf der Fbene der indıyıduellen Wahrhaftig-
wertungszusammenhängen. Gleichzeitig verwelst die keıt oder Unwahrhaftigkeit und älst sıch eshalb auch
Wahl eines Evangelıenzitats aber auch auf dıe CI1SC Ver- nıcht mıt Aufrufen Z Verhaltensänderung den e1nN-
bıindung, dıe christlicher Glaube und phılosophisch-wis- zelnen lösen. Es 1St 1aber auch nıcht mı1t dem beruhigenden
senschaftliche Wahrheitssuche 1mM Abendland mıteiınan- Hınweıs auf den orofßen Bereıich alltäglıcher Verhaltens-
der eingegangen sınd. ber Jahrhunderte hınweg Wl dıe weılsen und Entscheidungen AUS der Welt schaffen, ıIn
entscheidende Wahrheıit, iın der letztlıch alle Einzeler- dem WIr mMı1t der Unterscheidung VO  Z wahr und talsch ke1-
kenntnisse gründeten und 1ın dıe S1Ee auch wıeder muünde- besonderen Schwierigkeiten haben, weıl dıe Dınge e1IN-
UEL die der christlichen Botschaft über Gott, den Men- gespielt sınd und sıch weıthın VO  S selbst ergeben. Der
schen und die Welt springende Punkt 1sSt vielmehr, da{fß ın unNnserer Gesellschaft

die Rahmenbedingungen und Voraussetzungen fur dıe
Beliebigkeit wırd ZUu Prinzıp rage nach der Wahrheit und den Umgang mıi1t ıhr anders

aussehen als ın trüheren Zeıten.Dafß dem heute nıcht mehr ISt, pfeıten die Spatzen
längst VO allen Dächern. Wenn dıe Theologıe 1n der Re1- Unser Verhältnis Z Wıirkliıchkeit wırd weıthın vermıiıt-
henfolge der Universitätsftakultäten vielfach noch telt, geleitet und epragt durch iıne Vielzahl wI1ssen-
erster Stelle rangıert, 1St das nıcht mehr als iıne hıstorische schaftlicher Theorien und Erkenntnisse. Wissenschaft,
Reminıiszenz ohne grundsätzlıche W1€ praktısche Bedeu- yleich ob Natur-, (ze1listes- oder Sozialwıssenschaft, jetert
Lung. Die christliche Wahrheit 1St für Mınderheıiten mehr aber keine testen Wahrheiten, sondern unternımmt immer
oder wenıger selbstverständliche Rıchtschnur und 1ST HGLE Interpretationen, stellt immer NECUC Hypothesen aut
auch arüber hınaus vielen zumındest als Teıl der kultu- und entwickelt ımmer 1NCUC Theorien, die einander oft
rellen Tradıition ımplızıt oder explizit geläufig. ber aufs schnell abwechseln und sıch häufıg wıdersprechen. Schon
Ganze gesehen wiırkt diese Wahrheit entweder als eın für Fachleute 1St inzwıschen die Vielzahl VO Forschungs-
sperrıger Fremdkörper, MmMI1t dem INa  e nıchts Rechtes methoden und -ergebnissen auf ıhrem jeweılıgen Gebiet

kaum mehr überblicken. Der Laıe steht dem unüber-antangen kann, oder aber als e1n Orientierungs- und Inn-
angebot anderen, zusätzlıch belastet durch das eher sıchtlichen Dickicht VO  = spezıalısıerten Forschungs-
schlechte mage der Kırchen als Institutionen. richtungen und einander wıdersprechenden Experten-
ber nıcht 1LL1UTr dıe Wahrheit des Christentums MIt ıhren meınungen vielfach mı1t einer Mischung 4A4US Wiıs-
esonderen Tradıtionsgestalten und Anforderungen hat senschaftsgläubigkeıt und Wıssenschaftsskepsıis
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gegenüber; Wiıissenschaft erscheıint teıls och als der Ze1lt- beträchtlich: Das Spektrum reicht VO denen, die fast AUS-

gemäfße Problemlöser, teıls als letztliıch beliebige oder eın schliefßlich wechselnden Moden {rönen, über dıe, sıch
interessengeleıtete Veranstaltung. zumiındest gelegentlich VO polıtıschen Entwicklungen

und gesellschaftlichen Problemen mehr oder wenıgeruch angesıichts der gesistig-Rulturellen Szene stellen sıch MAaSsSS1ıVv „betreffen“ lassen bıs nachdenklichen Skepti-eher Orıentierungsunsicherheıt und Ratlosigkeıit e1n als kern, die Vor- und Nachteile der ZzeENANNLEN Konstellatio-die Gewißheıt, hier se1 INa  = der Wahrheit auf der Spur NEeN gegeneınander abwagen.Langst o1bt keinen einıgermaisen testen Kanon VO

„Bildungsgütern“ mehr, 1ın den zumındest 1ne bestimm- Unleugbare Schwierigkeiten bereitet die geschilderte
Schicht selbstverständlich hıneinwuchs und der als Sıtuation allerdings der Kiırche bzw. ıhrer Verkündigung.

mafßstabgebend betrachtet wurde. [Das kulturelle Erbe Ihre Botschaft VO Jesus Christus als Weg, Wahrheit und
nıcht LLUT des Abendlandes, sondern der Menschheıit 1St Leben SOWI1Ee ıhr Selbstverständnıis als geschichtliches Ze1-
verfügbar, 1aber seiıne vesellschaftliıche Aneı1gnung tolgt chen und Instrument der alles überbietenden und erlösen-
meI1lst aktuell modischen Gesichtspunkten: Mal sınd dıie den Wahrheit wiırkt ın UMNSCHEI: Gesellschaft vielfach OTrL-
Stauter und mal dıe ayas, mal interessiert sıch alle Welt los,; störend oder auch schlicht überrtlüssıg. Der christliche
für das Miıttelalter GDer Name der S und eın Glaube stöfßt mMIt seinem Anspruch, die wiırklıch freima-
andermal (aus Anlafß des Jubiläums) für dıe Französische chende Wahrheit bringen, me1st nıcht sehr auf
Revolution. iın der zeıtgenöOssıschen Musık, ın der bıl- ırekte oder SdI ageoressıVe Ablehnung; hat eher den
denden Kunst, der Laiteratur oder dem Theater: Es o1bt Anscheıin, als liefe 1NsSs Leere. och wenıger tindet der
iıne bunte Koexı1istenz VO Stilen, Vorlieben und Abne:i- christliche Anspruch Zustimmung, Insowelılt als bewuft
SUNSCIL Die Medien spiegeln diese irrıtıerende Vieltalt kontessioneller auftritt oder ausdrücklich darauf besteht,
und Beliebigkeıit getreulıch wıder oder verstärken S1e da dıe Wahrheit des Glaubens ın Bekenntnissen und
nochmals, jedentalls sSOWeılt S1€e ıhre Themen prımär nach dogmatischen Formulierungen testgelegt und auch als
deren Interessantheıitsgrad auswählen. solche verteidigt werden mMuUu
Der Blick auf das polıtische Leben bestätigt das bısher Angesiıchts dieser Schwierigkeiten, dıe sıch nıcht eintach

durch besseres kırchliches Marketing, durch eın gefällige-gyezeichnete Bild uch hıer sınd „eroße“, eindeutige L1CS mage eheben lassen, 1St durchaus verständlıch,Wahrheiten nıcht Oßu Die Szene wırd jedenfalls ın
der Bundesrepublik derzeıt nıcht VO deutlich gegene1n- WenNn 1ın Kırche un: Theologie nıcht selten die mangelnde

Wahrheitsorientierung und Wahrheitsfähigkeit derander abgegrenzten ıdeologischen Lagern gepragt, die ın
Fortführung der klassıschen politischen Ideologien der modernen pluralıstischen Gesellschaft als eines der>
europäıschen Moderne umftassende Wahrheits- und Deu- wartıgen Grundübel und Haupthindernisse für die Reso-

Nanz der christlichen Botschaft namhaft gemacht wiırd.tungsansprüche erheben und damıt Anhaänger werben.
Die Fronten verlautfen nıcht mehr eintach zwıschen IDIG Abkehr VO der gemeınsamen Bındung 1ne objek-

t1ve Wahrheit erscheint ın diıeser Sıcht als der grundlegen-lnl und „rechts“, zwıschen „konservatıv“ und „PIO- de Sundentall der Moderne, der noch 1ne SCIAUINC eltOreSSIV ” Daran hat auch der Zusammenbruch des „real
ex1istierenden Soz1i1alısmus“ mMI1t seinen Auswirkungen auf durch Restbestände des christlichen Erbes eın Stück weıt

korrigiert b7zw gemäßigt wurde, Jetzt aber seine verhee-dıe politische Befindlichkeit 1m Westen nıchts Entschei-
dendes geandert: Weder 1St auf breıiter Front bıslang renden Auswiırkungen immer massıver enttaltet.
eiıner emphatischen weltanschaulichen Stilisıerung der Dıieses Denkmodell 1STt keineswegs A4aUsSs der Luft gegriffen
sıegreichen „westlichen“ Werte gekommen noch eiıner und Alst sıch auch nıcht als AdUS dem blofßen antımodernen
trotzıgen Renaıissance sozıalıistischer Ideale: dıe Wieder- Ressentiment geboren abtun. Allerdings oreift iınsotern
verein1gung hat 1aber auch nıcht eıner ernsthaften Wıe- kurz, als leicht die Ambivalenz des modernen Ver-
derbelebung eines relig1ös aufgeladenen Nationalıiısmus hältnısses AT Wahrheit ZUgUNSTIEN einer Verfallsgeschich-
geführt. einebnet. Demgegenüber 1ST testzuhalten: In mancher

Hınsıcht 1St die gegenwärtıge Konstellation 1m Umgang
mıt der Wahrheit nıcht LLUT als unausweıchliche Begleiter-Gerade die Kırche hat schwer scheinung des Wandels Z modernen Gesellschaftt

Viele Zeıtgenossen kommen mıiıt einem gesellschaftlichen akzeptieren, sondern zunächst eiınmal DOSLLLU werten.

Umfeld, für das dıe rage ach der Wahrheit ZUgUNSTIEN Skepsıs gegenüber iıdeologıischen Wahrheits- und DDeu-
VO wıssenschaftlich-technischer Effizienz, kultureller tungsansprüchen 1St besser als die vorschnelle Ausliefe-
Buntheit und polıtıschem Pragmatısmus zurücktritt, Danz LUNS solche Ansprüche. Es 1st gut und richtig, WEINN

gyut zurecht oder tfühlen sıch darın O: ausgesprochen Kunst, Lıteratur un Musık ıhre Sıcht der Wırklichkeit
ohl Ihnen tehlt dabe1 nıchts, jedenfalls nıchts für sS1e freı entwerten und vorlegen können, ohne durch poli-
Entscheidendes. S1e haben genügend Spielraum, ıhre pr1- tisch-1ıdeologisch oder relıg1ös-kırchliche Festlegungen

und beruflichen Interessen verfolgen, ıhren blockiert un omestizıert werden. Wıssenschaft
Lebensstil pflegen und kommen auch bei ıhren eher raucht die Freıiheıt, Theorien entwerten und Hypothe-
dıffusen weltanschaulichen Bedürtfnissen auf hre Kosten. SC  - autstellen können, S1e dann gegebenentfalls auch
Dabej 1St die Bandbreite innerhalb dieses Iyps nochmals wıeder durch andere Der demokratische Staat
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verzichtet mıt Gründen darauf, dıe Bürgerrechte rage nach der Wahrheit AI nıcht mehr ansıchtig wiırd:
die Zugehörigkeıt einer bestimmten Religion oder Politik oder Wıiırtschaft erscheinen dann ausschließlich als
Kontession bınden; begnügt sıch mıt der Respektie- pragmatiısches, interessengeleıtetes Geschäftt, während
FUg der (jesetze und der Anerkennung der instıtutionel- Religion oder auch Kunst der PUIC Hort transzendenter
len Grundregeln und überlä{(ßt seiınen Buürgern, W1€ S1€E Sinngebung oder imagınär-kreativer Ausschweifung WelI-

den Schließlich 1sSt auch dıe Getahr der Flucht aUus den vie-sıch relıg1ös-weltanschaulich ausrichten und adurch
ıhrem Leben Orıentierung geben. In eıner hochdifteren- len Brüchen, Vorläufigkeiten und pannungen des
zıerten, komplexen Gesellschaft AlßSt sıch oft Sal nıcht Umgangs MIt der Wahrheit ın der modernen Gesellschaft
sotort und eindeut1ig teststellen, welche Standpunkte oder ın den Fanatısmus und Rıg0r15Mus des vermeıntlich end-
Interessen wahr bzw wenıger wahr sınd; kommt des- oültigen und ausschließlichen Wahrheitsbesitzes n1e
halb darauf d ın der Auseinandersetzung zwıischen VeEeI- gebannt.
schiedenen Interessengruppen kompromif{fstahıige LOösun- DiIe ZENANNLEN Rısıken lassen sıch nıcht eintach durch
gCH auszuhandeln. Wıllen oder eindringliche Appelle AUS der Welt
So paradox klingen INa Was In den ugen VO (kirch- schaffen: S1€e sınd den Strukturen und Lebensbedingungen
lıchen W1€ anderen) Kritikern der modernen Gesellschaft moderner Gesellschaften ınhärent. ber 1St wiıchtıig,
vieltach als mangelnde Wahrheitsbindung erscheıint, 1St da{fß ımmer wıeder bewulfßt vemacht wırd, wıevıel für das
zunächst gerade der Wahrheit awıllen begrüßen. Es menschenwürdiıge Zusammenleben aut dem Spiel steht,
o1bt doch die 1ne Wahrheıit immer LLUT iın verschıedenen WECI11L bestimmte Mındestbedingungen gemeınsamer
Gestalten un Facetten;: die Wahrheit der Kunst 1St iıne Wahrheitsorientierung unterschrıtten oder ın 7Zweıtel]
andere als dıe der Polıitik oder der Religion. Woahrheit AlSt SCZOBCN werden. Es 1St ebenso wichtig, dıe Gegenkräfte
sıch nıcht aufoktroyıeren, sondern verlangt dıe freıie eiıner solchen Entwicklung stärken, ohne dabe]l hın-
Anerkennung. Sıe lıegt nıcht eintach auf der and und 1St ÜLG die erhaltenswerten Errungenschaften der Moderne
nıcht Monopol bestimmter Gruppen oder Strömungen, zurückzutallen: Dazu gyehört LWa der Inn für das
sondern soll sıch 1m gemeınsamen Streıit herauskristalli- Gemehunwohl, das 1im Streıt der Partrikularınteressen nıcht
sıeren, dem möglıchst viele beteilıgt seın sollen Hınter AaUS dem Blick verschwinden dart, dazu gehört auch die
den Entwicklungen, die Z Ablösung der kommunistı- Bereitschaft wirkliıchen Sachauseinandersetzungen, iın
schen Systeme ın Miıttel- und Usteuropa führten, stand denen argumentiert wırd und nıcht 1Ur Betroffenheiten
doch nıcht zuletzt gerade das Verlangen danach, ın dieser ausgetauscht werden. Zu ECMMNEN ware genauso das
Weıse ın der Wahrheit und 1in der Freiheit leben dürten Bemühen 1ne phiılosophische Reflexion, dıe dıe Fra-
un nıcht durch das Monopol eiıner verordneten Yahrheit C nach der Wahrheit des CGGanzen offenhält und sıch nıcht
eingeengt werden. auf Wiıssenschaftstheorie, Hermeneutik oder Sprachana-

Iyse beschränkt. Schliefßslich raucht auch Aufmerk-
samkeıt für dıe phiılosophısche und relıg1öse Tradıtion,Di1e Gegenkräfte stärken des Wahrheitsgedankens, AaUus der heraus sıch die Moderne

ber damıt 1St nıcht alles gEeSagLt Es o1bt 7zweiıtellos Defi- iın Aneı1gnung und Wıderspruch entwiıckelt hat und VO  =

”Zıte und Rısıken 1mM Blick auf dıe Wahrheıitsorientierung der S1€e heute ımmer noch zehrt.
und Wahrheitsfähigkeit ın der Moderne, die bewulfßt In diesem Zusammenhang sınd auch Kırche und Theolo-
vemacht und IIwerden mussen. Sıe betref- x1€ gefordert. Es hıltt iıhnen wen1g, Zeıiten nachzuträu-
ten sowohl den einzelnen Menschen W1€ die Instıtutionen, INECN, 1n denen die christliche Wahrheit durch die (sunst
sınd iındıyvıdueller W1e€e struktureller Art Es esteht VOT der hıistorischen Umstände als Mafistab und als Funda-
allem die Versuchung, Beliebigkeit und Relativismus Z Ment allgemeın akzeptiert wurde. Es 1St auch wen1g,

L11UTr über den Relativismus und die Abkehr VO dereingestandenen oder uneingestandenen Prinzıp erhe-
ben Damıt entledigt [11all sıch des Anspruchs, über dıe Objektivıtäat der Wahrheit ın der modernen 7Zivilisation
eiıgene Posıtıon, das eıgene Interesse ın der faıren Auseın- klagen oder sıch gahnz auf die Verteidigung der tradı-
andersetzung mMIt anderen Rechenschaft ablegen mUus- tionellen Lehrtormulierungen beschränken. Entschei-
SCIL. Schon der Streıit dıe Wahrheit oilt dann als obso- dend 1St vielmehr, da die kırchliche Verkündıigung, die
let oder antıquiert, jeder Hınweiıs wa auf unverfügbare wissenschaftliche Theologıe und letztlich jeder Christ In
Grundwerte als Versuch unzulässıger ıdeologıischer Ver- seiınem Denken und Handeln davon spuren Lafst,
gewaltigung. Die Heıligsprechung des Belıebigen kann ın dafß ıhnen wirklich die treimachende Wahrheit geht.
der Spiıelart des Zynısmus auftreten, der hınter allem den Es geht nıcht darum, die Wahrheit des Glaubens MOS-
ımmer gleichen Wıllen Z Macht ausfindig gemacht hat; lıchst miıt allem kompatıbel machen oder sıch LLUT als
S1e annn auch ZUuUr Flucht iın die Betroftenheit als Wahr- ine weltanschauliche Fraktion vielen anderen e1InN-
heitsersatz oder ZzUuU Changıeren zwıschen den verschıe- zuigeln. Der christliche Glaube kann auf Aussagen über
densten Sınnverheifßsungen führen das (Gsanze der Wirklichkeit nıcht verzichten, MU: dar-
Prekär annn 1aber auch dann werden, WE Zeıtgenos- testhalten, da{ß letztlich 1L1UT 1ne Wahrheit 1Dt. ber
SCI1 1ın der Theorie oder 1ın der Praxıs dıe unterschiedlichen gerade damıt kann und MU: sıch heute in den OLwen-
Wahrheiten und Verhaltensregeln der einzelnen Lebens- digen Streıt die Wahrheıitsorientierung der modernen
bereiche weıt voneınander abschotten, da{ß dıe 1ne Gesellschaft einbringen. Ulrich Ruh


